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Neues vom VfR-Sponsor KIENINGER / „11 Freunde“ präsentiert  

Sie sind wichtig und gehören
wie Ball und Schiedsrichter

zum Fußballspiel: Ärzte und
Sanitäter stehen den Kickern
mit ihrem Einsatz auf dem Fuß-
ballplatz zur Seite. Zu welch
kuriosen Szenen es dabei kom-
men kann, erzählt unsere heuti-
ge Rubrik aus dem Fußballma-
gazin „11 Freunde“.

1. Tanz den Peter Briegel
Von der Europameisterschaft
1980 brachte Hans-Peter Brie-
gel eine langwierige Knöchel-
verletzung mit. Lauterns Trai-
ner Kalli Feldkamp giftete,
Briegel sei „nachlässig behan-
delt worden“. Nationalmann-
schaftsarzt Hess gab zurück:
„Briegel war selbst schuld, bei
der Siegesfeier tanzte er stun-
denlang mit.“ Kronzeuge Jupp
Derwall sagte: „Briegel rannte
von Arzt zu Arzt und blieb bei
dem, der die günstigste Dia-
gnose stellte.“ 

2. Lastenausgleich
Beim Spiel der portugiesischen
Drittligisten Academico de Vi-
seu und Sanjoanense im Okto-
ber 2011 wälzte sich ein Kicker
am Boden. Zwei Sanitäter, die
allerdings nicht so alberne rote
Hüte wie ihre kroatischen Kol-
legen in Zagreb trugen, hoben
ihn auf die Trage, zogen dann
aber in unterschiedliche Rich-
tungen. Absetzen wollte jedoch
auch keiner der bockigen Hel-
fer. Unter dem Gelächter der
Zuschauer wurde der schwan-
kende Spieler trippelnd vom
Platz getragen.

3. Rustikale Erstversorgung
Als Rot-Weiß Oberhausen in
der Saison 1969/70 bei Borus-
sia Dortmund antrat, verletzte
sich Verteidiger Friedhelm
„Baba“ Kobluhn am rechten
Daumen. Das sah optisch so
unschön aus, dass die Kollegen
einen glatten Bruch vermute-
ten. Das sah Dr. Franz Hecker,
der Oberhausener Vereinsarzt,
anders, lenkte den Blick des
Routiniers auf einen ima-
ginären Punkt am Horizont und
renkte den Finger fachkundig –
knack! – wieder ein.

4. Manfred und Franz
Mitte der siebziger Jahre plau-
derte Franz Beckenbauer über
innovative Behandlungen:
„Mehrmals im Monat nimmt
mir mein Freund Manfred
Köhnlechner Blut aus einer
Armvene und spritzt es in den
Hintern. Dadurch entsteht
eine künstliche Entzündung,
die Zahl der weißen und roten
Blutkörperchen vermehrt sich,
Widerstandskräfte werden mo-
bilisiert!“ Und das schon beim
Zuhören.

5. Grün wird Blau
Dr. Gisela Israel fuhr als Mann-
schaftsärztin von Dynamo
Dresden 1967 im Messepokal
zu den Glasgow Rangers, trug
aber in Ibrox versehentlich ein
Kostüm in den grünen Farben

des Rivalen Celtic Glasgow.
„Ein blauer Mantel musste das
grüne Kostüm verdecken und
die Situation retten“, erinnerte
sie sich später. „Man erzählte
mir nach dem Spiel, dass ich

schon allein durch die Tatsa-
che, dass ich als Frau mit auf
der Spielerbank saß, Aufsehen
erregt hatte.“ Ach ja, die liebe
Emanzipation - ich hör Dir
hier trapsen ...

6. Eingeimpft
Während des Revierderbys
1969/70 in Dortmund wurde
der Schalker Friedel Rausch
bekanntlich vom Schäferhund
Rex gleich zweimal in seinen
Allerwertesten gebissen. Dass
Rausch weiterspielen konnte,
hatte er einer vom Schalker
Mannschaftsarzt verabreichten
Tetanusspritze zu verdanken.
Hinterher plagten Rausch nicht
nur Schmerzen im Hintern,
sondern die dämlichen Kom-
mentare der Kollegen. „Stell dir
vor, der Hund hätte dich vorne
gebissen.“ Er sagte: „Dann hät-
te der Köter Zähne verloren.“

7. Beinhart
Wolfgang Weber vom 1. FC
Köln verletzte sich im Viertel-
finale des Landesmeisterpokals
1965 gegen Liverpool am Wa-
denbein. In der Halbzeit forder-
te der Mannschaftsarzt Wolf-
gang Weber auf, testweise
mehrfach von der Kabinenbank
zu springen. Das gelang dem
Verteidiger unter höllischen
Schmerzen, also musste er wei-
termachen. Er hielt bis zum
Schlusspfiff durch und bekam
später die genaue Diagnose: ein
glatter Bruch des Wadenbeins.

8. Knöchelverzeichnis
Auch Lothar Matthäus war hart
im Nehmen. Einmal diagnosti-

zierte Bayern-Arzt Müller-
Wohlfahrt ein gerissenes
Knöchelband. Als er Matthäus
jedoch sanft vom Feld führen
wollte, suchte der Beistand bei
Udo Lattek: „Trainer, ich kann
weiterspielen!“ Durfte Mat-
thäus aber nicht. „Das geht auf
keinen Fall“, rief Doktor Mül-
ler-Wohlfahrt, „das Band ist ge-
rissen.“ Fazit: Udo Lattek hielt
zum Mediziner.

9. Geheimtreffen
Besagter Müller-Wohlfahrt war
übrigens beim Deutschen Fuß-
ball-Bund nicht immer so
wohlgelitten wie heute.
Während der WM 1990 in Itali-
en etwa betrachtete der DFB-
Orthopäde Heinrich Hess das
Wirken des Kollegen mit aus-
geprägter Skepsis. Weil die
Spieler auf die heilenden Hän-
de des Münchners Müller-
Wohlfahrts nicht verzichten
wollten, nahm der Mediziner
stets diskret die Abendmaschi-
ne von München nach Mailand
und praktizierte, unbemerkt
vom DFB-Ärztestab, in tiefer
Nacht.

10. Der Herr Doktor
Hier Fußballer, dort Ärzte. Ver-
mischt sich beides, sorgt das
für gehörige Irritation. Wie
beim angehenden Mediziners
Jupp Kapellmann, dessen fuß-
ballfremder Zweitberuf den
Kollegen Manni Kaltz nachhal-
tig verstörte. „Was, der Kapell-
mann wird Arzt?“, fragte Man-
ni Kaltz indigniert. „Der wird
doch Doktor!“ Philipp Köster

Ärzte und Sanitäter beim Fußball sorgen für Stimmung und Geschichten - Hier erzählt von „11 Freunde“:

Spritze und gebrochene Knochen

Das rund 90-köpfige Team
der KIENINGER Steuerbe-

ratung mit den vier Kanzleien in
Bopfingen, Ellwangen, Aalen
und Heidenheim fiebert mit dem
VfR Aalen mit. „Das Team hat
einen guten Lauf. Das Engage-
ment stimmt, die Ruhe wird be-
wahrt. Ich bin zuversichtlich,
dass das Team von Ralph Hasen-
hüttl jetzt am Ball bleibt“, erklärt
Joachim Vogel, Geschäftsführer
bei KIENINGER. 
Dass das größte Steuerbera-
tungsunternehmen der Region
ebenfalls am Ball bleibt, zeigt
das Team um die Geschäftsfüh-
rer Otto Kieninger und Joachim
Vogel nicht nur in dem Firmenlo-
go, auf dem eine rote Kugel zu
sehen ist. Die im Herbst 2011
eröffnete Kanzlei in Heidenheim
ist gut gestartet und fasst auf
dem interessanten Heidenheimer
Markt Fuß. „Mit der Kompetenz
aus Aalen und den anderen Stan-
dorten im Hintergrund starteten
wir in Heidenheim nicht von
Null an. Wir konzentrieren uns
mit dem hochmotivierten Team
unter der Leitung von Christine
Vogel auf unsere Stärke: die
Mandantenbetreuung vor Ort“,
erklärt Joachim Vogel vor dem
Sandhausen-Spiel.
Ebenso nimmt der Neubau der
Kanzleiräume in der Aalener
Friedhofstraße 9 beim Café Sa-
mocca Gestalt an, auch wenn die
Bauarbeiten derzeit aufgrund der
sibirischen Kälte ruhen. Der
Umzug vom nahe gelegenen Ci-
ty-Turm in der Gartenstraße 1 ist
zum Jahreswechsel 2012/2013
geplant. „Unserer Philosophie
entsprechend werden wir mitten

in Aalen nah bei unseren Man-
danten sein. Auf drei Etagen
schaffen wir 65 Arbeitsplätze.
Mehr als doppelt so viel Nutz-
fläche als bislang steht dann zur
Verfügung, somit sind wir für
kommende Aufgaben in Aalen
bestens gewappnet. Denn: Wir
befinden uns klar auf Wachstum-
skurs“, sagt Joachim Vogel. Es
werde großzügige Begegnungs-
bereiche geben – hell, klar struk-
turiert, transparent, einladend

werden sie gestaltet sein. „Ein
Innenhof wird dem Gebäude ei-
nen besonderen Charme verlei-
hen“, meint Joachim Vogel.
Am 1. März steht die erste Man-
dantenveranstaltung des Jahres
von KIENINGER an. Hermann
Scherer konnte dafür als Refe-
rent auf Schloss Kapfenburg ge-
wonnen werden. In seinem Vor-
trag „Glückskinder“ plädiert
Scherer dafür, sich bietende
Chancen zu ergreifen und so „zu

einem Glückskind im Privaten
und Beruflichen zu werden“,
sagt Joachim Vogel. Scherer
zeigt auf, dass durch Chancenin-
telligenz ein neues Selbstwertge-
fühl entstehen kann. „Das Thema
passt zum privaten Tun ebenso
wie zum Sport: In beiden Berei-
chen müssen schnelle Entschei-
dungen getroffen und Chancen
beim Schopf gepackt werden.
Wir werden über 300 Gäste zu
dem Vortrag begrüßen dürfen“,
erklärt der Geschäftsführer bei
KIENINGER, der Hermann
Scherer 2011 selbst in Hamburg
erleben durfte: „Hermann Sche-
rer hat bereits über 2000 Vorträ-
ge gehalten und rund 400 000
Menschen begeistert.“
Die Erkenntnisse aus Scherers
Vortrag seien auch für die Spie-
ler des VfR Aalen interessant.
„Ich bin positiv überrascht von
der Leistung des Teams in dieser
Saison. Konstant wird am Mann-
schaftserfolg gefeilt, nach außen
hin wird Ruhe ausgestrahlt. Das
ist wichtig“, meint Vogel. 
Die KIENINGER Steuerbera-
tungsgesellschaft ist seit 1999
eng mit dem VfR Aalen verbun-
den und übernimmt buchhalteri-
sche und steuertechnische Ange-
legenheiten für den Verein. „Im
Unternehmen wie im Sport ist es
wichtig, die Bereitschaft mitzu-
bringen, sich bietende Chancen
sofort zu nutzen. Mein Wunsch
deshalb für die Jungs vom VfR:
Heute gegen den SV Sandhausen
nicht zu zögern, die Chance auf
die Tabellenspitze zu ergreifen,
um für die kommenden Spiele
Selbstvertrauen zu tanken“, sagt
Joachim Vogel.

Beim VfR-Sponsor KIENINGER Steuerberatungsgesellschaft läuft alles nach Plan:

VfR soll nun Chance ergreifen!

Joachim Vogel freut sich über den Erfolg des VfR Aalen.
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